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Einleitung
Das umfassende ema Amtspriestertum und allgemeınes Priestertum möchte ich

kırchenrechtliıchen und pastoralen spekten untersuchen.‘ e1 sollen VOT al-
lem dıe Bezıehungen beıder Priesterarten behandelt werden. el erscheınt CS SINN-
voll, dıe Bearbeıtung des IThemas einem weıteren Gesichtspunkt erschlıeßen,
der einem tieferem Verständnıs für den kanonisch-pastoralen Bereıich des Priester-
(UumMsSs Es geht darum, Priestertum des hierarchıischen Diıienstes und allgeme1-
11CS Priestertum 1m Lichte der Lehren des 7 weıten Vatıkanum betrachten. Denn
hıer finden WIT die theologıschen Grundlagen für dıe kanonıschen Normen uUuNscICI

Überlegungen. Auf dıeser Grundlage ann dıe pastorale Wiırksamkeıt der 0Od111Ka-
t1on ANSCINCSSCH beleuchtet werden. Diese Perspektive beachtet natürlıch auch dıe
akKtuelle S1ıtuation der Kırche Wır eiınden uns in hıstorısch außerst wiıichtigen MoO-
men(ten, dıe immerwährende Aufgabe der Evangelısıerung dıie heute vielTaCcC
eıne Neuevangelısıerung bedeutet verstärkt auf en 1ledern der Kırche lastet?.

In meınen Ausführungen werde ich ıIn einem ersten Teıl ein1ıge Lehraussagen des
11 Vatıkanıschen Konzıls über das Mysterıum und dıe Sendung der Kırche eNan-
deln e1 werden insbesondere dıie Unterschiede und dıe Bezıehungen zwıschen
Amtspriestertum und allgemeiınem Priestertum untersucht und gleichzeıt1g dıe Partı-
zıpatıon beıder der 1SS10N der Kırche in der Welt untersucht. Dies ist notwendıg
für eıne korrekte Interpretation und Anwendung der kanonıschen Normen  z Der
zweıte Teıl wırd ein1gen Fragen VOIN pastoraler Wiıchtigkeıt gew1ıdmet, each-
(ung der obenerwähnten theologischen Grundlagen. Beenden werde ich meıne
Arbeıt mıt schlußfolgernden Überlegungen.

DıIie Jurıstisch-Kanonische Wiıchtigkeıt der konzılıaren re ber el rten des Priestertums wurde
VonNn Kanonıiısten unterschiedlicher Schulen behandelt Vgl ZU Beıispıel (Corecco, Rıflessione g1ur1d1co-
istıtuzıionale sacerdoz10 COINUNC sacerdoz10 minıster1ale, In tti del Congreso Nazıonale
Assoclazıone Teologıca alıana, Cascıa A 188 September 1981, Padova 1983, und
1lladrıc. La dıstınzıone essenzılale sacerdoz10 comune-sacerdoz10 miıinısterlale princ1p1 dı uguaglıanza

dı dıversıtä nel dırıtto CanON1ICO costıituzionale moderno, 1N: 0l dırıtto eccles1iastico (1972), 1, H9157
Hıer Ssınd außerst s1ıgnıfıkant dıe wıederholten Aufrufe des Papstes und der etzten Sondersynode eiıner

Neuevangelisıerung des europäischen Kontinents. Vgl Johannes Paul e Nachsynodales Apostolısches
Schreıiben Christifideles la1Ccl, VO Dezember 1988, Nr. 34—35; Erklärung VO 13 Dezember 1991
der Bıschofssynode Sonder- Versammlung für Europa.
ber dıe CNSC Bezıehung zwıschen dem /weıten Vatıkanıschen Konzıil und dem CIC VON 1983 vgl

Johannes Paul 1L., Ap OoNs Sacrae discıplınae eges, VO Januar 1983 Hıer wırd dıe Wiıchtigkeıt,
uch dıe Juristische, der re argelegt, ach der alle Glhliıeder des Volkes (Gjottes Jeder auf seıne Weıise

prophetischen, priesterliıchen und könıglıchen Amt Chrıist1 teilnehmen.
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Theologische Grundlagen für das Amtspriestertum

und das allgemeine Priestertum

Z Dıie oppelte eılnaDe Priestertum Christi

Der Konzılsteilnehmer araına Woıtyla chrıeb bereıts 1m Tre 1972 »Man
könnte In gew1ssem Sınn9 daß dıe 10S über das Priestertum Christı und dıe
e1lhabe ıhm 1mM Zentrum der Ke des Zweıten Vatıkanums steht und da ß 111a In
iıhr irgendwıe al] dem egegnet, Wäas das Konzıl VON der Kırche, dem Menschen, der
Welt wollte.«* Tatsächlic brachte dıe theologische Vertiefung Uurc das I1
Vatıkanum eıne Bestätigung der S über das Amtspriestertum mıiıt sıch und
dem eıne stärkere Beachtung des allgemeınen Priestertums er Christgläubigen.”
Gleichzeıntig wurden dıe wechselseıtigen Bezıehungen zwıschen den verschlıedenen
Formen der e1lnaDe einz1ıgen Priestertum Chrıstı offenkundıe. Sıe untersche1-
den sıch dem Wesen nach, nıcht bloß dem rad nach und sınd einander zugeordnet.®

Woıtyla, Quellen der Erneuerung, reiburg ase Wıen 1981, 198
Vgl ber den auf dem Zweıten Vatıiıkanıschen Konzıl erreichten Fortschritt In den Beziıehungen erıker,

Laıen und Amt die Ausführungen VOIl Weılgand, Anderung der Kırchenverfassung Ure das Il Vatıka-
nısche Konzıil?, 1n iIikkR 135 (1966) 391—414:; Wılmsen, Dıe /usammenarbeıt zwıschen Prie-
stern und Laılen ach dem /weıten Vatıcanum, In olk (Gjottes Zum Kırchenverständnıiıs der O=
lıschen, vangelıschen und Anglıkanıschen Theologıie. estgabe für OSeEe' Öfer, hrsg VON Bäumer

OIC. reiburg Br. 1967, 715=723; Semmelroth, Das priıesterliche Gottesvolk und seiıne amt-
lıchen Führer, 1ın Concılıum (1968), 4A 1—47 Vgl ZUL nachkonzılıaren Entwiıcklung Schmuitz, Tlen-
denzen nachkonzıll1arer Gesetzgebung, ın iIkkR 146 @977 381—419; dabe1 Tkennt und analysıert
der UfOr ıne pro-laıkale Entwicklung (S 398 —406).

Nachdem dıe Kırche zunächst als priesterliches olk betrachtet wiırd, beschreı1ibt dıe onstitution Lumen
gentium in der Nr. dıe wesentlıche Unterscheidung zwıschen den beıden rten des Priestertums und ihre
wechselseıtige /uordnung: » Das allgemeıne Priestertum ber der Gläubigen und das Priestertum des Jer-
archıschen Dıenstes unterscheiden sıch ‚Wal dem Wesen und nıcht bloß dem TAl ach Dennoch sınd S1e
einander zugeordnet: das ıne WIE das andere nämlıch nımmt Je auf besondere Weılse Priestertum Chn-
ot1 teiıl Der Amtspriester nämlıch bıldet kraft se1ner heilıgen Gewalt, mıt der ausgerüstet ist, das prie-
sterlıche olk heran und leıtet C} vollzieht In der Person Chrıstı das eucharistische pfer und bringt
1m Namen des SAaNZCH Volkes Gottes dar: dıe Gläubigen hingegen wırken kraft iıhres königlıchen Priester-
(UumMS der eucharıstischen Darbringung mıt und ben ihr Priestertum AaUuUs 1mM Empfang der akramente, 1mM
eDelL, In der Danksagung, 1M Zeugn1s e1ines eılıgen Lebens, UrCc| Selbstverleugnung und tätıge Liebe.«
DIe Internationale Theologenkommıissıion hat versucht, dıe Beziıehung zwıschen beıden tten des Priester-
([umMsSs t1efer erfassen: vgl Internationale Theologenkommıssıon, Tem1ı scelt1 dı ecclesi0logı1a, Oktober
1985, ıIn (CCivıltä Cattolica 136 (1985) 446 —482; Kapıtel rag bezeichnenderweise den Tıtel »11 1 -
doz10 COINUNEC ne]l SUuo col sacerdoz10 mıinısterjale« (S 486) FEıne UWrZIIC erschıenene Studıe be-
faßt sıch mıt der wesentlichen Unterscheidung zwıschen Amtspriestertum und allgemeınem Priestertum;
gleichzeıtig welst der ufor UG Verständniswege auf, dıe wesentliche Verschiedenheit der rten der
eılhabe Priestertum Chrıstı zeigen; Aranda, sacerdoc10 de Jesucristo 10s mıin1ıstros los
fieles Estudio teolög1coO sobre la dıstiıncıon »essentla ef L11 gradu tantum«, La formacıon de los 1 -
ofes las CiIrcunstancı1as actuales; S1mMpos10 Internacıonal de Teologia, UnıLivyversıida: de Navarra, amplona
1990, 207 246 nter der theologischen Lıteratur diesem ema vgl ebenfalls Vanhoye, Sacer-
[018 COTIMNINUN ef sacerdoce mıinısteriel. Dıstincetions ef OTTS, In Ouvelle Revue Theologique
(1975) 193-—-207; und VOIl asar, Christlicher anı Eınsıedeln 1977, 145< 202; Zur ext-
geschichte der Konstitution Lumen gentium Nr. vgl Hılberath, Das Verhältnıs VOIN gemeinsamem
und amtlıchem Priestertum ın der Perspektive VO  —_ Lumen gentium 10, iın ITIierer Theologische Zeıitschrift

(1985), 1=326 Vgl ebenfalls 1m VonNn der Kongregatıon für den Klerus soeben veröffentlichten
Dırectorium PTO presbyterorum mın1ıster10 ef vıta, VO: Januar 1994, del Vatıcano 1994, Nr 18
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[)as allgemeıne Priestertum wırd In der auTtfe grundgelegt; das bedeutet, CS besteht
und wiırkt In der Kırche aut der ene der Gleıichheıt, und CS wırd en CGetauften
zuteıl. Das Amtspriestertum ingegen hat seinen Ursprung 1mM Sakrament des Trdo
In den Weınhestufen Presbyterat und Epıiskopat und eıner Verschiedenheıt,
insofern nıcht alle CGetauften CS erhalten; dıejen1gen, dıe CS empfangen, repräsentie-
1CII Chrıistus In eıner besonderen Weise/ und werden mıt eıner eıhegewalt e_
stattet®.

Da diese Realıtäten In den Sakramenten ihren rsprung aben, gehören S1e ZUl

Grundlage der kanonıschen Normen und bılden dıe notwendıgen Krıiterien für ıhre
Interpretation. Die Funktion des Kırchenrechtes besteht In dıiesem 1m Rezıple-
ICH, Fördern und Behüten etT Elemente sowohl auf der eNe der Gleıichheıt, ba-
s1erend auf dem allgemeınen Priestertum, WIe auf der ene der hlerarchıschen Ver-
schıedenheıt, basıerend auf dem Amtspriestertum”.

Die ene der Gleichheit wırd begründet 1n der Tatsache des Gläubig-Seins; dıe-
iırklichker außert sıch In den Rechten und 1ıchAten der Gläubigen, darın zeigen

sıch ur und Freıiheıit der Kınder Gottes 109 Dadurch, daß diese Tatsache dıe
prımäre, allgemeıne und grundlegende Ist, ergeben sıch 1er keıne Dıfferenzlerun-
SCH, enn dıe Juristischen Folgen der auTte sınd gleich be1 en (jetauften. DIie
womöglıch bestehende erschiedenheıt zwıschen den Gläubigen beeinträchtigt
nıcht ıhre fundamentale Gleichheıit Deshalb besıtzen auch diejenıgen Gläubigen, dıe
dıe en empfangen aben, weıterhın das allgemeıne Priestertum: dieses wırd
der überwunden noch suprımılert Ure das Weılıhesakrament. Der eX behandelt
diese Aspekte In der DefTfinıtion des Laılen C 204 1) in der Darlegung des Prinzıps
der Gleichheıit derur und Tätigkeıt @ 208) und In der Anerkennung der bereıts
erwähnten Rechte und 1CcHteN der Gläubigen CS 209—-223)

Der Jurıstische USATUC des Amtspriestertums ze1gt sıch elınerse1lts In der hlerar-
chisch grundgelegten erschledenheıt und anderseıts 1m persönlıchen Jurıstischen
Statut des Klerikers Die Gläubigen, dıe das Amtspriestertum empfangen aDen,
sınd aufgerufen, dıe hıerarchıschen Funktionen auszuüben, entsprechend den Frıa
UNnera sanctificandl, docendiı und egendi Denn 10 @ das Weıhesakrament besıt-
ZeCN S1e, gemä der klassıschen Terminologıe, Gewalt über den sakramentalen Le1b
Christı und ber seınen Mystischen Leıib Der Empfang der el außerdem

ber dıe spezıfische Art der Chrıstusrepräsentation be1 den Priestern Scheffczyk, DIie T1STUS-
repräsentatiıon als W esensmoment des Priesteramtes, In Schwerpunkte des aubens Gesammelte Schrif-
ten ZUT Theologıe, FEınsıedeln 1977, 36 7—-386; vgl uch Hengsbach, Das ırken des Priesters in der
Person Christı, iın Stärke deine Brüder, ınn und Sendung, 1 hrsg Becker. an ugustın
9 485 —66
ber dıe strukturıerende un  10N VonNn allgemeınem Priestertum und Amtspriestertum iın der Kırche

Rodriguez, de estructura fundamental de la Iglesıa, 1ın erıtaftı Catholıcae, Festschrift für
Leo Scheffczyk Z7U 65 Geburtstag, Aschaffenburg 1989, 227246

Besonders wertvo ist dıe kanonistische arlegung des Ihemas UrCcC Hervada: der utor verstie CS,
dıe AaUs beiden rten des Priestertums herrührenden Elemente Juristisch einzuordnen, ihre KONnsequenzen
sowohl 1M Bereıich der ene des Laılen WIe In der hlerarchıschen Struktur aufzuze1igen; Hervada, Dırıt-

costituzionale CanOn1CO, Maıland 989
Vgl IL Vatıkanısches Konzıil, Dogmatische onstıitution Lumen gentium, Nr.
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elıne Lebensentscheidung und elınen spezıiellen Lebensstil VOTaus Dies kommt In e1-
1E eigenen FeC  1CHNen Statut ZU usdruck, das vVvon dem des Gläubigen als sol-
chen verschlıeden ist. Es ruht auf der Weıhung, dıe dıe Geweiınhten Chrıistus,
dem aupt, gleichgestaltet, und auf der Sendung, dıe mıt dem Weıhesakrament VCI-
bunden ist

Der exX übernımmt diese oppelte Perspektive, indem auf der eiınen Seıte
dıe I1Ichten und Rechte der Hırten 1mM Bereıch der frıa UNeTrd Ecclesiae  1 und auf
der anderen dıe 1chten und Rechte der erıker oder geweılhten Diener  12 be-
handelt

Dem kırchenrechtlichen KRegelwerk wırd 1Ur eiıne solche Interpretation gerecht,
dıe ın Übereinstimmung mıt dem Übengesagten davon ausgeht, daß zwıschen den
beiıden Arten des Priestertums untersche1den nıcht en das Prinzıp der Gleich-
eıt aufzulösen. Denn dıe Priester sınd nıcht mehr äubıige als dıe, welche nıcht dıe
Priesterweihe empfangen en Das Gläubigenstatut äßt keıine Rangstufenbildung

Kraft der auTfe sınd alle ZUT Heılıgkeit gerufen. Das bedeutet, sıch mıt Chrıistus
1ldentifizıieren und für dıe Sendung der Kırche Mıtverantwortung tragen. DiIe

Teiılnahme hıerarchıschen Priestertum bringt dUus sıch eın Mehr Heılıgkeıit
gegenüber dem nıcht geweılhten Gläubigen. Er bedeutet eINZIE und alleın, daß dıe
Priester einen 110e mehr erhalten aDen, der S1e ZUl christlıchen Heılıgkeıt aufruft,
damıt S1Ee iıhrem priıesterliıchen Dienst!® besser und mıt mehr Früchten nachgehen.
Sähe INan das anders, 1e dıes, ort elıne Rangordnung den Gläubigen eIN-
zuführen, E keinen atz für sS1e. o1bt Denn 1m Gläubigenstatut gılt das Gleich-
heitsprinzip.

Die tellung der Tau und ıhre un  10N ın der Kırche ist er dıesem 1ICKWIN-
kel sehen. S1e besıtzt WI1e der Mann das allgemeıne Priestertum und hat das-
se Statut als äubıge. Daß S1e. nıcht das Weıhesakrament empfangen kann,
berührt nıcht 1m geringsten iıhre ur als Chrıst Denn die des Lebens als
gläubiger Chriıst besteht nıcht darın, bestimmte Funktionen auszuüben (1m 1er inter-
essierenden Fall dıe des Priestertums), sondern heilıg werden!*

| 1 ber sanctıfıcandı 1m Buch L ber docendiı 1m uch J: und ber regendı VOT
em In dem Teıl, der der hıerarchischen Verfassung der Kırche gew1ldmet ist

Vgl Kap 111 des 1te {11 1m Buch Il ber das Juristische Statut der Kleriker vgl de Paolıs, ministrı
SaCrTI chiericl, ın fedele crıstiano (1 Codice del Vatıcano IL, Bologna 1989, 103-173; ebenfalls

lorre (u andere), LO g1ur1d1co de1 miınıstrı ne] Codex lurıs CanonI1c1, Lıbrerlia edıtriıce
vatıcana 1984 ber den Dienstauftrag des Presbyter 1m ekre: Presbyterorum ordın1ıs, vgl Cordes,
Sendung ZU Dıenst. Exegetisch-historische Studien ZU Konzılsdekret » Vom Dıiıenst und en der
Priester«, Frankfurter Theol Studıen, 9, Frankfurt 92

DiIe allgemeıine erufung ZUr Heılıgkeıt Ist ın der aule grundgelegt, S1e spezıfızıert sıch iın elıner
Weıhe gegenüber ott Urc| das Ordo-Sakrament Vgl IT Vatıkanısches Konzıl, Dekret PresbyterorumOrdınıs, Nr. 12 und Johannes Paul 1, Nachsynodales Apostolısches Schreiben Pastores dabo vobIıs, VO
25 März 1992, Nr.

»Diese Bestimmung hat dıe Kırche immer aus dem eindeutigen, freıen und SOuveränen Wıllen Jesu
Chrıstı, der NUr Männer seinen Aposteln berufen hat, herausgelesen.« Johannes Paul IL., NachsynodalesApostolisches Schreıben Christifideles la1cı, VO Dezember 1988, Nr. Sal Außerdem »Maılıores In
egno caelorum NO  — Sunt miınıstr1, sed sanct1.« Kongregation für dıe Glaubenslehre, Instruktion nter
ins1gn10res, VO Oktober 1976, 1N: AAS 977 S: auftf dıe Wiıchtigkeıit dieser Instruktion
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Das Verhältnis Kiırche Wellt und SEeINE Auswirkungen In der Ausübung
des allgemeinen Priestertums der Gläubigen

DIe Kırche steht mıt iıhrer eschatologıschen und iıhrer Heılsmiss1ıon, dıe erst In der
kommenden Welt Janz entfaltet wırd. mıtten In der Welt Sıe respektiert une1inge-
schränkt den nNntierscNI1e:| und dıe Autonomıie VOIN Kırche und Gesellschaft, dıie VCI-
schledene ufgaben haben!> DIie Kırche ist In der Welt präsent. Ihre Glieder sınd
auch Glieder der ırdıschen Ihre Botschaft richtet sıch alle Menschen., enn
alle SsInd VOoN Chrıstus erlöst und es TdIıSsche steht ın Chrıistus ın Bezıehung
Gott!® Dıie Kırche ebt in der Welt, ohne VON der Welt SeIN. SIıe wurde dazu g_
sandt, das Erlösungswerk Chrıistı fortzusetzen, das gerade aufgrun se1nes usge-
richtetseıins auf das eıl der Menschen einschließt, es Zeıtliche In Jesus Uu-
l DiIie Kırche ist azu berufen, ZU Lob und ZUT Ehre des Schöpfers und Erlösers

dıe Welt eılıgen, dıe zeıtlıche Wiırklichkeit dem ıllen (Gottes entsprechend
ordnen. Deshalb hat dıe Kırche auch eıne säkulare Dımensı1ıon. An iıhr en alle
Glhieder Anteıl und S1e. steht nıcht abseıts VO Heılswillen (jottes und dem Gehe1i1m-
NIS der Kirche!®

Die Säkularıtä: der Kırche schlägt sıch als theologıische TO darın nıeder, WIe
das Handeln iıhrer Gläubigen In der Welt eingestuft WIrd. Wenn das olk Got-
tes das Zeıtliche heiligt und dıe Gesellschaft mıt chrıistlichem Ge1lst rfüllt, dann VCOI-
wiırklıcht 6S eıne Aufgabe ekkles1ialen Charakters Denn CS das gemeınsame
Priestertum er CGetauften In dıe Tat Es ware demnach falsch, solche ätıgke1-
ten, die eın Chrıst ınnerhalb der kırchlich verfaßten Strukturen ausübt, als kırchlich
1m eigentlichen, theologıschen ınn des Wortes bezeıiıchnen.

Andererseıts 1st nıcht übersehen, daß sıch nıcht alle Gläubigen in eiıner gleichen
Lage gegenüber der Welt eiIlInden Wıe eın jeder der Säkularıtä der Kırche te1l-
hat, 1st verschieden. DiIe Unterschiede drücken sıch ın dem verschledenen persönlı-
chen Rechtstatut au  N DIe gewelhten Dıiener der Kırche sınd aufgrun besonderer
erufung VOT em und eigentlıch Z Gottesdienst und ZUT Seelsorge geweılht Ihr
Handeln 1m Zeıtlıchen ist VON der Verwirklıchung ıhrer Aufgabe und iıhres besonde-
IcNH Tätıigkeıtsfelds abhängı1g. Aus dıiıesem Tun: verbletet der CIC den Hırten der
Kırche wirtschaftlıche, polıtısche, gewerkschaftliche und annlıche Aktivitäten!?.

verwelst der Beıtrag VON Vanhoye, Das Zeugn1s des Neuen JTestamentes ZUT Nıichtzulassung der Frauen
ZUT Priesterweıhe, L Osservatore Romano (deutsche usgabe VO März 1993, Vgl uch Rat-
zınger, Zur Trage ach dem ınn des priesterliıchen Dıienstes, ın Gelst und en 41 (1968) 347—-376;
treffend formulhiert der utor dıe Gleichheıit der TI1Sten » Für sıch gesehen und auf sich alleın hın gesehen
ist jeder Christ [1UT Christ und ann Sar nıchts Höheres seInN. Es g1Dt dıe Einheit und Unte1ilbarke1 des e1In-
zıgen christlichen uTifes {Al SC< 1st jeder 11UT hrıst, und das ist selne Würde.« (S SWA Inzwıschen hat
Papst Johannes Paul Il diese rage definıtiv entschieden: vgl Johannes Paul Il Apostolısches Schreiben
ÖOrdinatıo sacerdotalıs, VO Maı 1994, ın L’Osservatore Romano (deutsche usgabe VO Jun1ı
1994,
L5 Vgl IL Vatıkanısches Konziıl, Pastoralkonstitution Gaudıum ei SPCS, Nr.

Vgl ebenda, Nr.
Vgl Johannes Paul I1., Nachsynodales Apostolısches Schreıiben Christifideles laıcı, Nr 15
Vgl ebenda, Nr. IS
Vgl Z eısplie. dıe anones S S 289), 2806, 287, 289
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Den Ordensleuten ihrerseıits kommt dıe Aufgabe den eschatologıschen Charakter
der Kırche Öffentliıch bezeugen. Und alle., deren en geweıht Ist, en VON i1h-
TE en her eline besondere Sendung DiIe Laıen dagegen besıtzen den säkularen
Charakter als ureigenes und besonderes erkmal2

Das Lehramt der Kırche hat In Jüngerer Zeıt den ber das bloß Sozlologısche hın-
ausgehenden Wert des säkularen Charakters des Laıen betont2!. DIie Welt ist das Um-
teld der chrıistlıchen erufung der Laıen; Oort ruft S1e Gott, WIe dıie efe VON 1N-

221LICIH her iıhrer Heılıgzung beizutragen
Daraus erg1bt sıch. daß das en der Gläubigen, dıe La1ıen SInd, rechtlich VOT

em Urc dıe staatlıche Ordnung der Gesellschaften, deren Bürger S1e Sınd, be-
stimmt wırd, und daß dıe kırchenrechtlichen Vorschriften über S1e eher spärlıc SInd.
Das erschwert CSD, zwıschen dem kırchenrechtlichen Statut des Gläubigen und des
Laıen unterscheı1den. Dies bedeutet jedoch nıcht, worauf och zurück-
zukommen se1ın wırd, dalß dıe Säkularıtä des Laıen kırchenrechtlich bedeutungs-
los ware Schlıeßlic dıe Säkularıtä einem TO53LE1 das eCDECN, ın dem dıe
Laıen als äubıige iıhre 1CAten rfüllen und iıhre Rechte ausüben®

Warum der ALe nıcht minderwertig LST

DIie Unterscheidung des Amtspriestertums VO allgemeınen Priestertum 1st also
1im Kontext der tellung der Kırche In der Welt sehen. DIies ıst Grundvorausset-
ZUNg, verstehen. das Wırkungs{iel des gemeinsamen Priestertums hın-
sıchtlich der ekkles1ial und rechtlıch verschledenen Sendungen der Gläubigen 1e2
1e) INan das Verhältnıs Kırche Welt be1iseıte und nähme L1UT dıe Beziehung
Amtspriestertum allgemeınes Priestertum ın den I© wobel dıe Auf-
merksamkeıt VO letztgenannten auf sıch zıeht, stünde das Ergebnıiıs tfest der
nıcht geweıhte äubıige hätte eıne Schliechtere tellung als der Priester. DiIie Aufwer-

Der Canon 207 betrachtet dıe Laıen ausschließlich VOIl eiıner sakramentalen Perspektive aus sınd
diejenıgen Gläubigen, dıe N1IC| das Weıhesakrament empfangen en In anderen ( anones jedoch über-
nımmt der GIC klar dıe konzılıare 1C| VOIN der besonderen Säkularıtäi der Laıen (vgl Z7U e1spie

S und 22 Für eın weıtergehendes Studiıum, worın der utor klar untersche1ide: zwıschen dem
sakramentalen Grundgehalt des Laıen und der Spezıfizıerung, dıe AaUuUs seiınem Lebensstil resultiert, vgl

Navarro, fedele la1co, 1ın dirıtto ne] miıistero Chıiesa, Aufl.. I Rom 1990, 142170
Wıe allgemeın bekannt, en ein1ge eruhmte Autoren dıie Säkularıtät ın einem sozlologıschen ınn

verstanden, hne dıe Wiıchtigkeıt und theologısche Bedeutung erfassen, dıe ihr ukommt. Vgl MöÖrs-
dorf, DIie tellung der Laıen in der Kırche, 1ın Revue de TOL1 Canon1ique A —= X] (1960—1961), 21d4= 234
(dıeser Artıkel ıst ebenfalls veröffentlicht 1In: Schriften ZU Kanoniıschen ec hrsg VOoON Aymans

Geringer Schmitz, Paderborn 1989, 41 l= 2  9
Grundlegend für dieses ema Ssınd dıe exfife der Dogmatıschen Konstitution Lumen gentium, Nr.

und das Nachsynodale Apostolısche Schreıiben Christifideles la1cı, Nr. I8
23 DIie Schwierigkeit, zwıschen dem Statut des Gläubigen und des Laıen unterscheıden, zeıgte sıch in
der Bearbeıtungsphase der entsprechenden anones ber dıie Pflichten und Rechte der Laıen (vgl Com-
munıcatıones 11985] 175—-183). Diesbezüglıch hat eın utor geschrieben: »Dıie wichtigsten Rechte,
dıie dem Laıen e1igen Sınd, sınd N1IC dıejenıgen, dıe AdUus dem Laien-Sein hervorgehen, sondern dıe AdUs
der grundlegenderen atsache des Gläubigen-Seins.« Lombardıa, LOs derechos de] la1co la Iglesıa,
ıIn Escritos de Derecho CanONn1CO, I amplona 1974, 268
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(ung der Laılen (als nıcht geweıhte Personen) läge be1 SOIC einem Grundverständnıs
auf der Linıe einer Annäherung das Amtspriestertum Urc UÜbernahme VOoON

Funktionen, dıe bIıs ın VON Kleriıkern wahrgenommen wurden. Die Eınbeziehung
des Begriffspaares Kırche-Welt wirtt demgegenüber eın IC auf das Verhält-
N1IS des Priestertums 1m hıerarchıschen Dıienst ZU allgemeınen Priestertum er (Gie-
tauften. ugle1ic rlaubt 6S eın vertieftes kırchenrechtliches Verständnıis aTUr, Was
eın ale ist und nfolge davon, Was eın EemMmKerT und Was gottgeweihte Personen Sind.
In dıe rechte Perspektive gerückt, Ööffnet sıch dadurch eın Weg dazu, den ıtel. der
sıch mıt den iıchten und Rechten der Laıen befaßt, SCHAUCI In den 16 nehmen
CSAD

Die Dımension der Säkularıtä der Kırche und dıe Arten, dAeser Anteıl ha-
ben, lassen dıe unersetzbare entdecken, dıe dem Laıen In der Kırche zukommt.
Der Weltcharakter ist der Entfaltungsrahmen des Lalen. Er charakterısıert ıhn und 1st
Unterscheidungsmerkmal VON den anderen Arten VOoN Gläubigen. eın ReGO  1cher
Status besteht emgemä in erster Lıinıe 1im Rechtsstatut des Gläubigen als solchen,
Jjedoch Urc dıe Säkularıtät geprag DiIie Aufgabe des La1len 1eg demnach VOT al-
lem In der Verwirklıchung se1nes allgemeınen Priestertums auf den ıhm eigenen
Tätigkeıitsfeldern: »Es sınd nämlıch alle ihre erke, (Gebete und apostolıische Unter-
nehmungen, iıhr Ehe- und Famılıenleben, dıe täglıche Arbeıt, dıie geistige und kÖT-
perlıche rholung, WE S1e 1mM Gelst werden, aber auch dıe Lasten des Lebens.,
WENN S1e geduldıg werden, >geistige pfer, wohlgefälliıg VOT ott ÜUre Je-
SUuS Chrıistus« eftr 2:5)) In der Feıjer der Eucharıstie werden S1e mıt der Darbringung
des Herrenleı1ıbes dem Vater voll Frömmigkeıt dargebracht. So übergeben dıie Laıen,
indem S1e allenthalben den Dıienst der nbetung vollzıehen, dıe Welt Gott.« 25

Damıt ist nıcht ausgeschlossen, daß der Laıle. insofern Gläubiger 1st, 1m instıtu-
t1onellen en der Kırche aktıv wırd und be1 kırchliıchen ÄI'I1tCITI und ufgaben
mıtwirkt. Denn auch hlerzu ist urc das allgemeıne Priestertum er (Getauften
befähigt“®. Die ekklesiologıische Arbeiıt des Zweıten Vatıkanıschen Konzıils hat den
Lalen eınen Zugang zanlreıchen Funktionen in der ıturgıe und ın vielfältigen pa-
storalen Tätıgkeıiten erschlossen  27  ba Gleichwohl CS sıch, eıne möglıcherweıse
oft unbemerkt bleibende Tatsache hervorzuheben: der dem Lalen e1igene Weltcha-
rakter findet auch In den erwähnten Funktionen Wıderhall Dıie Hıerarchie ruft den
Laıen, abgesehen VON der Fähigkeıt dazu, dıe sıch aus der au{Tife erg1bt, gerade
se1lner ahrung als Laıle oder aufgrund selner Sachkenntnis und Berufserfahrung In
bestimmten Bereıichen. Man en beispielsweıse dıe Teiılnahme VON Laıen In
den Vermögensverwaltungsräten der Bıstümer (vgl 4972 und der Pfarreıen

Es erscheınt wichtig, darauf hıinzuweılsen, da der eX CanNnONUIN Ecclesiarum orlentalıum 1mM nter-
schıedZ GCIE VON 1983 ıne DefTfinıtion des Laıen nthält, dıe dıe Säkularıtä: als ine spezıfische ote
dieser Gläubigen verste! (vgl CE®. 399)

IL Vatıkanısches Konziıl, Dogmatische Konstitution Lumen gentium, Nr.
Der Canon 2978 des ( hat, ın einer allgemeınen und immer gemäß den Rechtsvorsc.  ten,

bestimmt, daß Laılen kırchliche Amter und ufgaben übernehmen können, und gleichfalls vorgesehen, dalß
Lalen als Sachverständige und atgeber den Hırten der Kırche ZUr Seılite stehen können.

Vgl 1er dıe Ausführungen VO  ' Aymans, Strukturen der Mıtverantwortung der Laıen, in iIikKR
159 (1990) 368 —3806; insbes. Kap » Formen der Mıtverantwortung VO  5 Laijen«, 2375— 383
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(vgl. SOM dıe Pastoralräte (vgl UZ I6 536 und 519) SOWIeEe dıe Kon-
gregatiıonen der Römischen Kurie. Sehr oft 1e2 der rund iıhrer Teilnahme In diesen
Gremien In iıhrer erufıe® erworbenen Fachkenntnis oder In iıhrer rfahrung als Ehe-
leute und Eltern Wo iıhr Beıtrag sıch auf Bereiche erstreckt, In denen Ss1e als Xper-
ten gelten können, ist besonders wertvoll und unersetzlıch.

Die rechtlich-pastorale Bedeutung des Begriffspaares
Amltspriestertum allgemeines Priestertum Un sein Echo

In der Beziehung zwıischen der Kirche Un der elt

Ausgehend VonNn den oben dargelegten Gruhdlagen soll geze1igt werden, welche
Bedeutung CS für dıe Praxıs hat, WEeNN INan dieser Basıs treu bleibt eı annn nıcht
AdUus dem TG® geraten, daß 1m olk (jottes das Praktische 1L1UT das Ist, W dads ZU eıl
Tührt, Wäads also mıt der deelsorge zusammenTfällt. Dıie Perspektive dieses Abschnuıttes
ist deshalb unmıttelbar rechtlich und praktısch zugleıch.

Dıie nachfolgende Untersuchung geht VONN ZWEeI großen pastoralen Fragekomple-
xen Au  N SIıe sıcherlich den Rahmen des bloß Kırchenrechtlichen ber
auch 1mM Kırchenrecht sınd S1e. grundlegend und prasent. Es geht das ema
der e1lhabe der Gläubigen en der Kırche besonderer Berücksıchti-
SUuNs iıhres Wırkens in den 1m CNSCICH Sınn als kırchlich bezeiıchnenden Struktu-
ICNH und Tätıgkeıiten und dıe rage des Wırkens der Kırche In der Welt, be]1l der
elebung der zeıtlıchen Urdnung mıt christlichem Ge1lst Für e1 roblemkreise
erwelst Gs sıch als nützlıch, dıe Struktur der Kırche dem Begriffspaar Amts-
priestertum allgemeınes Priestertum berücksichtigen und In Beziehung ZUT Sen-
dung der Kırche In der Welt setzen

Im übrıgen stimmt diese Unterteiulung 1m wesentlichen mıt der des Nachsynodalen
Apostolıschen Schreibens Christifidelis laicı In den apıteln und übereın. dıe be-
tıtelt Sınd » DIie e1lhabe der Lalılen en In der COMMUNLO der Kırche« und »Diıe
Mıtverantwortung der Laıen für dıie Kırche In iıhrer Sendung«. Auf dieses Schreiben
wırd 1mM Lolgenden ezug eiıches gılt für das Nachsynodale postolı1-
sche Schreiben Pastores dabo VoDISs, das diıeselben Fragen AdUus der pu des prle-
sterlıchen Diıenstes erorter‘ In beıden päpstlıchen Schreiben schlägt sıch nıeder, WIE
oroß der gegenseıtige Austausch zwıschen der Gesamtkırche und iıhrem aup Ilst,
den der Heılıge Ge1st be1l jeder Bıschofssynode bewiırkt Wıe CN auch In diıesen Do-
kumenten ZU USATruC kommt, ist CS indes unmöglıch, elıne SCHAUC Grenzlinie
zwıschen beıden 1 hemenkreisen zıehen, da S1e. In der Wiırklichkeit des eiınen MY-
sterıums der Kırche unauflöslıch verbunden sind?®

28 Vgl DA Beıspiel In Christifideles la1Ccı, Nr. Nachdem dort dıe Funktionen, dıie Laıen in der ıturgle,ın der Weıtergabe des Glaubens und ın den pastoralen Strukturen der RC ausüben können, behandelt
wurden, beschreıibt das Nachsynodale Apostolısche Schreıiben daran anschlıeßend das eigentliche Feld der
evangelısıerenden Tätigkeıt der Laıen In der Welt: Christifideles laıcı zıtlert jer den berühmten Text VOIN
Paul Na Apostolısches Schreiben Evangelı nuntıandı, VO Dezember 1975 Nr.
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Dıie Teilnahme der Gläubigen kırchlichen en

Die rechtliche Ausformung dieser Teiılnahme erg1bt sıch AdUus den Rechten der
Gläubigen, und das besonders 1m Fall der Laıen, deren ausdrückliche und posıtıve
Würdigung eıne der groben kanoniıstischen eıträge des Konzıls und des CX VON
9083 ist Das Kırchenrecht hat eiınen Internationalen Kongreß den Grundrechten des
Chrısten In Kırche und Gesellschaft gewidmet“”. Hıer ist nıcht der Ort, dıe
fassende w1issenschaftliıche Dıskussion und dıe pastoralen Spannungen, die hınsıcht-
ıch der Rechte des Gläubigen ın der nachkonzılıaren Zeıt entstanden SInd, doku-
mentieren. Der Interessierte wırd das es In den Kongreßakten w1ıederiiınde DIe
ogen der ersten Reaktionen en sıch geglättet: auf der elınen Seıte dıe der leicht-
gläubigen Enthusıasten, auf der anderen Seıte dıe der adıkal Miıßtrauischen. Mıiıt
dem SX steht dıe Aufgabe, dıesen Aspekt der kırchenrechtlichen Dımen-
SION der Kırche In dıe Tat umzusetzen

Eben alur ist CS unerl1ablıc dıe Grundrechte der Gläubigen 1m gesamt des Ge-
heimnısses der Kırche reflektieren, VOT em In ezug autf dıe zweıfache e1lhabe

Priestertum Jesu Chrısti el gılt CS auch, dıe Wurzeln des antıhıerarchischen
es aufzudecken, der dıe oIfenUÜıche Dıskussion dıe Rechte der Gläubigen
VOT em der Laıen en oder unterschwellıg begleıtet.

Natürlıch g1bt CS auch andere Aspekte, dıe für eın ekklesiologisches Verständnis
der Grundrechte er (jetauften berücksichtigt werden mMussen Man en L11UTr
dıe Notwendigkeıt, diese nıcht VOIN den entsprechenden ıchten, dıe alle lıe-
der der Kırche aben, Trennen Das kommt VOT em ın der Verpflichtung ZUT
COMMUNLO ZU usdruck, worauf der Canon 209 ezug nimmt>© Ebenso muß
INan dıe Rechte der Gläubigen In Bezıiehung den Heıilsgütern setzen, VCI-

stehen, W as diese Verpiflichtung ZUT COMMUNLO 1m Bekenntnis des aubens, In den
Sakramenten und In der Kırchenleitung gemä der klassıschen Formulierung 1im
Canon 205 bedeutet. Somıit ann INan auch VOI einem wıirklıchen eeer Chrı-
Ssten 1mM Dienst der Hıerarchıie In all den Funktionen sprechen, dıe der Aktualısıerung
dieser CGjüter entsprechen: 1mM Dienst Wort, den Sakramenten, der Autorıtät und In
der Förderung der legıtımen kırc  1ıchen Freıiheıit. DiIie Autoriı1tät als e1in eılsgut
anzusehen, auf das 111a eın ec hat, bedeutet mıt Worten VON Erzbischof Dyba,
»sıch In eiıner og1 der COMMUNLO bewegen, dıe jegliche Sıchtwelse der Dıalek-
tık Hıerarchie olk Gottes hınter sıch läßt.<k3l S 111a als Erkennungszeichen

Dıe Grundrechte des T1ısten iın Kırche und Gesellschaft. hrsg VonNn OreCCo Herzog Cola,
Akten des Internationalen KOongresses für Kırchenrecht, reiburg (Schweız) 1981 uch WEeNnNn dıe
Arbeıt VO:  — de] OTULLILO VOT dem eX verfaßt wurde, ist S1e hılfreich, dıe Grundlagen des
Konzıls und dıe Kodifikation diıesem ema verstehen: del Portillo, äubıge und Laı1en ın der
Kırche, Paderborn 19772 Hınsıchtlich der Bıblıographie ach der Promulgatıon des ( VO  — 1983, sıehe

Felıcıanı, popolo d1 DI10, Bologna 1991, 177182
1€| bezüglıch der Verflechtung zwıschen Freıiheıit und Verantwortung Ratzınger, Freiheıit und

Bındung In der Kırche, ın Grundrechte des Christen iın Kırche und Gesellschaft Anm 29), 3752
Dyba, Das hıerarchıische Weıhepriestertum und das gemeiIınsame Priestertum er Gläubigen, ag

e1m 5Symposium Internationale lurıs Canoni1icı1 in Rom.DIL 1ın Ius el ıta el ın m1ssi1ione
Ecclesiae, hrsg Pontific1ıum concılıum de egum textibus interpretandıs, Roma 1994, 807-821, 1eT

821
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echten chrıistliıchen Freiheıt dıe verantwortliche ernahme VON ufgaben dıe

den geweılhten Hırten als Repräsentanten des Hauptes Jesu Chrıstı der bIıs heute
der Heıilsgeschichte wırkt zukommen annn verme1det INan den Fehlschluß Auto-
rı und Freıiheit gegene1nander auszusplielen

Grundrechte der Kırche

IC selten wırd der Bezugspunkt der Grundrechte der Kırche den /ugang
ZU Weıhesakrament gelegt Das 1eg VOT em be1 denen ahe dıe davon e_
schlossen sınd ZU e1ıspie VOoN Frauen oder Verheılirateten der lateinıschen
Kırche der INan verlegt den Bezugspunkt CN erwelılterte Teiılnahme kırchlı-
chen Funktionen dıe dem Weı1heamt zugeordnet sınd (Lıturgie Leıtung der Kırche
Sie.) SO gesehen scheinen dıe Rechte der Laılen dıe wesentliche Unterscheidun
zwıschen dem allgemeınen Prijestertum und dem Amtspriestertum aufzuheben
mındest aber abzuschwächen DIe au{Tife Warec Befäh1igung, teiılzuhaben Jed-
welchem Amt der Kırche Und WENN das nıcht mıiıt olcher arhne1 vertre-
ten wırd ann we1l INan nıcht offen Konflıkt mıiıt dogmatischen Prinzıplen geraten
möchte In der Tat erscheıiınen diıese Prinzıpien als aum erträglıche Einschränkun-
SCH dıe INan der Praxıs We1ll mehr untergräbt als CS mıiıt dırekten Angrıff
möglıch WAadlC denn 111a eröffnet AUdie Dynamık dıe arau hınzıelt dıe Grenzen VOoN
erıker und ale verwıschen

Amtspriestertum als ılepersönlicher UÜberlegenheit?

SO gesehen erscheımnt das Weıhesakrament und damıt auch dıe CISCHCH Rechte
und i1Ichten der Hıerarchıie Wırkungskreı1s kırchlicher aC mehr oder

W1  Urlıc CINLSCH WECNISCH VorbenNalten Das Amtspriestertum wırd als NC
persönliıcher Überlegenheıt gesehen Das Bewulitsein der fundamentalen Gleichheit
er Gläubigen bewirkt dann en nıcht Geweılhten CIM Gefühl der Mınderwertig-
eıt und das edUurInNıs ach Emanzıpatıon Dem Amt des Hırten sollen dıeser
1C 11UT SCWISSC Funktionen außeren und formalen Präsıdentscha zurück-
bleiben

Demgegenüber gılt CS aber erfassen daß der Gegenstand der Gläubigenrechte
(Gjottes nıcht der usübung Amter besteht, dıe mehr oder WEeNl-

SCI dem der Apostelnachfolger und iıhrer Miıtarbeiter CIENCN. In der Kırche gehören
diese Amter einschlıeßlic der, dıie VOI nıcht geweıhten Gläubigen als Mıtarbeıter
oder 1 Vertretung ausgeübt werden — Urdnung, dıe verschlıeden 1st VOoNn der
den Getauften CISCHNCH Rechten und ıchten Jene Ordnung ohne Zweıfel dıe
aulfe VOTaus aber erfordert weıtere 110e Im Kern und für dıe besonderen Funk-
t10Nen des Weıijheamtes den 1te der sakramentalen er und dıe NsSUtu-
tiıonelle erufung, der Kırche auf dıese Weılse dıenen (was sıch kırchenrechtlich

Eıinrıchtungen WIC Sendung oder Beauftragung ausdrückt) Somıuit en dıe Jäu-
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1gen In diıeser Ordnung 1L1UT Möglıchkeıten, nıcht aber Rechte 1mM Siınne des
Wortes*2

Dies soll TE1INC nıcht heißen, daß dıe Gläubigen 1m Bereıiıch des instıtutionellen
Lebens der Kırche nıcht JTräger VON ureigenen Rechten S1Ind. Abgesehen VON dem
Zauf ANSCHICSSCHC Anleıtung sollen S1e auch selbst der kırchlichen eıtungs-
auTfgabe teilnehmen und ZW alr gemä den Charakterıstıka, dıe den Gläubigen eigen
Sınd. Sıe en das CO ıhre nlıegen und Wünsche den geistliıchen Hırten u..

ragen (vgl. D diese en dıe Pflicht, dıe Gläubigen SsSOWeIlt CS Fragen
geht, dıe das Wohl der Kırche angehen, anzuhören und dıe Hınweise tatsächlıc
berücksichtigen: enn dıe orge dıe Kırche erı alle Den Gläubigen steht das
CC ZUT freien Meınungsäußerung In der Kırche Z TEeE1C Beachtung der
COMMUNLO (vgl ID Darüber hınaus gılt das CC den Gottesdienst gemä
dem eigenen Rıtus felern (vgl Z das CC® dıe rechtmäßigen Rechte VOT

eiınem kırchlichen Gericht verteidigen (vgl D USW.

Zum Wesen der Beziehung Priester ALe

Der Hıntergrund für dıe Rechte der Gläubigen 1st In Wiırklichkeit vielschichtiger,
als die oben angeführten Anschauungen 6S verstehen geben Es geht eıne Teı1l-
habe, dıe nıcht alleın paSSıV, sondern adıkal aktıv verstanden werden muß Das Ziel
1st dıe Verwirklıchung der göttlıchen Heıilspläne, WIe S1e sıch uns in der Geschichte
der pılgernden Kırche darbıieten: Urc das Wort (jottes und dıe Sakramente, ın der
apostolıschen Sendung des SaNZCH Volkes Gottes, der jeden und den SaNZCH Men-
schen ın se1ıne Gemeinschaft ruft Man darf diese iInnere Verbindung VON Kırche und
Welt nıcht VEISCSSCHI, 111 INan dıe wesentliche Bezıehung zwıschen Priester und

43ale erfassen

SO ste. ZU e1ispie. 1L1UT dem Dıakon und Priester L ıne Homiulıie, dıe » Teıl der ıturgıe selbst 1St«
(vgl 767 1) halten Dem Laıen uch den pastoralen Miıtarbeıtern bleıbt verwehrt, innerhalb
des eucharıstischen Kultes predigen. Vgl hlerzu dıe partıkularrechtliche Bestimmung für den Bereıich
der Deutschen Bıschofskonferenz Pastorales Wort der deutschen 1SCNHNOTEe 7U eschIiu der Laıen-

redigt, 1n Amitsblatt des Erzbistums Köln, UG Ö, 15 März 1988, 0294
ber den Protagonismus der Gläubigen in der Kırche vgl Z Beıspiel Bonnet, I1 schristifidelis«

recCuperato protagonıista nella Chiesa, iın Vatıcano Il Bılancıo prospettive venticınque Nnı
OpPpO, Assısı 198 /, I 471—492; der utor vertritt jedoch se1ıne ese mehr AUS dem Blıckwinke
des mites, dıie nıcht SanzZ überzeugen kann, das Kırchliche der weltlıchen Tätıgkeıiten erfassen.

Orre, ILa collaborazıone de1 laıcı alle funzıon1 sacerdotale, profetica regale de1 miınıster1 sacrı,
ın Monıitor eccles]jastıcus 109 (1984), 164165 S1C. se1inerseıts dıe efahr e1INes Klerıkalısmus, der Aaus
dem einseıtigen Drängen ach kırchliıchen Funktionen, dıe Laıen ausüben können, entste. Eın großer
Teıl der HCUETCN kanonıstischen Lıteratur ber dıe Laı:en-Gläubigen olg dieser Priorität, das el der
Blıckwinkel 1st dıe Teilnahme Funktionen In der kırchlichen Organisatıon; das geht and ın and mıt
dem eDrauc eines Konzeptes VO Laıen alleın als N1IC geweılhter Gläubiger, Vernachlässigung
seıner Säkularıtät, als ob diese das Kırchenrecht N1IC interessiere. Vgl ZU eıspie üller. /Zur
Frage ach der tellung des Laıen 1mM ın Mınısterium lustitlae. Festschrift für Herıbert Heıne-
INann ZUT Vollendung des Lebensjahres, hrsg VO|  —; Gabrıiels Reıinhardt, Essen 1985,

203-216:; Pree, DIie tellung des kırchlıchen La1:endienstnehmers 1mM 1ın eC| 1m DDienste
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ıne en VOIN konkreten pastoralen Fragen finden dıesem Rahmen dıe TUund-

lage für C1INC ANSCIMECSSCHC Lösung Wır wollen urz autf ZWCCI eingehen eınmal das
ema der Amter ufgaben und Funktionen der Laı1en ZU anderen das der Bete1-
lıgung der Laılen den Pastoralräten und anderen synodalen Organısmen

DIe pannung zwıschen Amtspriestertum und allgemeınem Priestertum 1ST
abhängıg VOIN der ekklesi0ologischen Bedeutung der KategorIie des Amtes ohne
Zweıftel der Hauptgrund CS heute solche Mühe kostet Verständ-
1115 der VON der enl unabhängıgen Amter gelangen Das Nachsynodale Apo-
stolısche Schreiben Christifideles laicı Nr D erinnert aran daß »dıe Väter iıhre
VO Anerkennung den wertvollen apostolıschen Beıträgen der Laılen e_
sprochen en der Männer und Frauen dıie sıch für dıe Evangelısiıerung, dıe He1-
lıgung und dıe CHMSWIICHE Inspiırıerung des säkularen Bereıchs einsetzen
ıhrer hochherzigen Eınsatzbereıutschaft als Stellvertreter Sıtuationen akuter oder
dauernder Not << Auf diese Stelle bezugnehmend werden CINLSC Canones des
exX ziıllert denen emkKenr Urc Laılen ersetzt werden können  34 zugle1ic wırd
aber auch unterstrichen daß dıe usübung olcher ufgaben AdUS dem Laı1en ke1l-
NenNn Priester macht®> Ebenso wırd CINLSC Bestimmungen des(
denen vorgesehen 1St da Laılen Funktionen und ufgaben innerhalb der Organı-
satıonstruktur der Kırche wahrnehmen und / Wal nıcht 1Ur stellvertretend*® An-
dererseı1ıts wırd auch darauf VEeELIWIECSCH dal »be1l dıeser Vollversammlung der S5SYy-
node neben den posılıven nıcht dıe kritischen Berurteilungen über den undıfferen-
zierten CDTAUIC des Termıiınus > Amt« ehlten ber Unklarheit und W1ederNolte
Nıvelliıerungen zwıschen dem SCINCINSAMECN Priestertum und dem Amtspriester-
tum ber dıe SCIINZC Beachtung kırchlicher Normen und Bestimmungen
über dıe wıllkürliche Interpretation des Begrılfes Stellvertretung« über dıe len-
enz ZUT > Klerikalısierung« der Laıen und über das Rısıko de facto CN kırchliche
Dıienststruktur Schalien dıe paralle der Sakrament des rdo gründenden
steht

Dieses nachsynodale Schreiben regt dıe Teilnahme der Laıen den Diıözesan-
pastoralräten, Diözesansynoden und Partıkularkonzilien (vgl Nr. Z ebenso
auch dıe bernahme pastoraler Verantwortung auf pfarrlıcher ene WIC Z

des Menschen Eıne estgabe Hugo chwendenwein ZU Geburtstag, hrsg VONN Lüdıcke Paar-
hammer —- D Bınder Graz 1986 467 478 und M Kalser Lale und Laıenrecht ım
Theologie und Glaube 78 (1988) 366—396 Gerade dıe praktıschen Konsequenzen des Unterschıle-
des Kleriker-Lar besser verstehen 1ST notwendıg, dıe Laıen als säkulare Gläubige sehen aruber
hınaus 1ST angebracht mehr Aufmerksamkeit den rechtliıchen Sıtuationen der gläubıgen Lalen als 1äu-
bıge mMıt spezıfıschen Säkularıtäi schenken

Vgl Christifideles laıicı Nr 2 Anm
Vgl ebenda ber dıe Stellvertretung den Dokumenten des /weıten Vatıkanıschen Konzıls ıe

extfe Von Lumen genuum Beziıehung mıt postolıcam actuosıtatem und gentes sıehe Ligıer,
Minister1 alcalı dı supplenza. Loro fondament1 NCN documentI de] Vatıcano IL, Vatıcano IL Bılancıo
prospettive (s. Anm Ik VE
36 Vgl ebenda Anm
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e1ıspie in den Pfarrpastoralräten (vgl Nr. VED Entscheıiden: Ist, daß diese
Teilnahme nıcht den hıerarchıschen ufbau der Kırche stet, denn ann würden
diıese Eıinrichtungen nıcht mehr dıe Struktur des Volkes (ijottes und dıe der unter-
geordneten Einheıiten WIEe ZAUE eıspiel dıe Pfarreı aufgrun der zweıfachen Teıl-
habe Priestertum Chrıstı wıderspiegeln, sondern eiıne verzerrie kırchliche Wırk-
lichkeit°®

Ausdruck des hıerarchıischen Aufbaues 1St, daß dıe Stimme der Laien In dıe-
SCI] verfassungsrechtlıchen Strukturen der Kırche Tast immer 11UT eıne beratende
1st DiIie Wırksamkeıiıt eiıner olchen Stimme ist das Ergebnıis eINes spezıfischen
und unersetzlıchen eıtrags. 1(@) VEITSCSSCH ist der große communılale Wert
dieser La1:en-Stimmen. DiIie Verfassungsstruktur der Kırche bleibt voll gültıg,
auch WE dıe S®  1ıchen Normen den Laıen eiıne beschlıeßende Stimme in e1INl-
SCH Giremıen zusprechen, WI1Ie CS Ze1ıspıie. In verschledenen Fällen mıt den Räten
geschieht, dıe sıch mıt den finanzıellen Angelegenheıten elıner Diözese befassen
(vgl 12 2972 1) Diıiese Teilnahme der beschlıeßenden Gewalt macht
aber AaUus den nıcht gewelhten Gläubigen keineswegs Hırten, verzeichnet auch nıcht
dıe tellung des Hırten, dem dıe Hauptverantwortung der Entscheidung ZUZU-
schreıben 1St, allerdings mıt der Z/ustimmung vorgesehener Gremien. In der Aus-
übung der Jurisdiktionsgewalt ist eın Zusammenwirken mıt Laıen (vgl. 129

genannten Voraussetzungen möglıch. ber besagte /Zusammenarbeıt ist ler
nıcht USATuC eiıner besonderen Förderung des La1:entums, sondern bezıieht sıch
auf eıne bessere usübung der Leıtungsfunktionen. Wer dıe Kırche leıtet, ist als
aup der Teilkırche der Bıschof mıt seınen Räten (dıese organısatorische Struktur
ann auf weıtere kırchliche Eıinriıchtungen ausgedehnt se1n, WIe Z e1ıspie
Priesterrat, Pastoralrat USW.). Der Bıschof hat 1er nıcht bloß dıe Funktion e1ines Vor-
sitzenden*?.

Dıese Thematık wurde ausführlıiıch autf dem etzten Internationalen Kongreß für Kırchenrech behandelt:
La synodalıte. La partıcıpatıon ouvernement dans l'Eglise (Actes du Ile Congres internatıonal de
TO1 Canon1que. Parıs 1N: L’annee Cannon1que, OTS ser1es, 1992, 1€!| insbesondere den
Beıtrag dıiıesem Kongreß VOIN Chantraine, Synodalıte, eXpression du sacerdoce COININUN du CI -
0oCce minıisteriel?, 45=6% Aus dem Artıkel Tkennt I11all dıe Notwendigkeıt, dıe Synodalıtät 1mM IC des
Unterschieds der beıden rten des Priestertums interpretieren und vermeıden, daß dıe allgemeıne
Verwendung des Begrıffs »S ynodalıtät« für Zzwel analoge Wırklichkeiten azu führt, dıe der Un-
terscheidung mındern und VETSCSSCH Läßt, daß dıe »Macht« in der Kırche 1M Grunde arın besteht,
Kındern Gottes werden.

Keıine rein theoretischen S5orgen ewegten OTSCdOT ach dem Konzıl ZU Verfassen des Artıkels
Dıe andere Hıerarchie. Eıne ı1USCHeEe Untersuchung ZUT Eınsetzung VonNn Lalenräten in den Dıözesen der
Bundesrepublık eutschlan In iIkKR 138 (1969), 461—509; uch enthalten iın CnNrıfiten ZU Kano-
nıschen eC| (s Anm ZU0: 432—480

ber dıe ematı beschligßende und beratende Stimme vgl (CCOreCcCOo, Ontologıe de las Synodalıte.
ıIn Theologıe el droit Ecrits DOUT uUunNne nouvelle theorie generale du droitShrsg VO  — Fechter

Wıldhaber, unter der Leıtung VO  —; le Gal, Freiburg (Schweıiz) 1990, 215 D
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Im IC welcher Leitvorstellungen kanonische Normen auszulegen sınd

Die Verfassungselemente des Volkes (jottes Sınd hervorzuheben, daß Ian

ohl den ınn tür dıe Einheıt WIE das Bewußtsein für dıe Je der Sendung des
geistlıchen Amtes wahrt Für dıe adäquate Anwendung und Auslegung der kanon1-
schen Normen 1st VOT em eiıne VON Herzen kommende Übereinstimmung mıt iıhrer
theologıschen Grundlegung VOoNnNOotLeEen Andernfalls könnten diese Normen als reine
Beschränkungen angesehen werden, als USAruC eıner Verteidigung kleriıkaler
Gewalt, dıe Zuwelsung bestimmter Befähigungen Lalen dagegen als USUTuUuC

Zugeständnıisses. FKEıne solche IC der ınge behandelt dıe ZUT Debatte
stehenden Fragen hnlıch WIe dıie hıstorıschen Auseinandersetzungen zwıschen
Prälatenstand und weltliıchem Fürstenstand, 1L1UT daß CS Jetzt dıie Basıs der Kırche
Ware, dıe sıch anschickt, dıe Aktıvıtäten der Kırche in dıe and bekommen.,
S1e demokratisieren  40  A Diese orundlegenden IThemen müßten In der Katechese, in
der Predigt und In den übrıgen Formen der Wortverkündigung behandelt werden,
damıt CS den Gläubigen möglıch wiırd, den posıtıven und bındenden Wert des 1IrcCcN-
lıchen Lebens schätzen.

uch die ANSCINCSSCHC Bıldung der gewelhten Dıener der Kırche sollte verstärkt
1INSs Blıckfeld rücken?! In diıesem Sınne unterstreıicht das Nachsynodale postol1-
sche Schreıiben Pastores dahbho vobis, Nr. 41, In Übereinstimmung mıt dem ekrte
Optatam fOtLUS, Nr Q daß dıe na und dıe Verantwortung für dıe Priesterberufun-
SCH beım SaNZCH olk (jottes lıegen. Mıt ezug auf dıe gläubiıgen Laı1en el CS In
dem Dokument: » Je mehr S1e. den Geilst iıhrer eigenen Berufung und Sendung In der
Kırche vertiefen, desto klarer werden S1e dıe Bedeutung und dıe Unersetzlichkeıit der
erufung und Sendung des Priesters erkennen können« (Nr. 41)

Andererseıts en aber auch dıe Jurıstischen ıttel ıhre Bedeutung. Es handelt
sıch eiıne Materıe, dıe Uurc Partıkularrech Bischofskonferenzen und DIiöze-
SCI] konkretisieren 1st, dıe Anpassung zeıtliche und lokale Gegebenheıiten

elsten. Solche Konkretisierungen dürfen den Grundlagen der Disziplinarnorm
nıcht wıdersprechen, vielmehr sollen S1e WIEe eın ana se1n. der dıe Grundlagen le-
bendıg In dıe Pastoral überleıtet. DIie Partıkularnormen mMuUsSsen e1 in jedem KEın-
elfall mıt der notwendıgen rechtlıch-pastoralen ugheıt angewandt werden,
Z Entscheidung gelangen, Was hic el HUNC gerecht ist. Wichtig 1st, daß die VO
eCc vorgesehenen Voraussetzungen rfüllt Sınd hınsıchtlıch der Notwendigkeıt
und ützlichkeıt für dıe Pastoral und hıinsıchtlıch der persönlıchen Eıgnung WEeNnN
CS darum geht, äubige bestimmten ufgaben berufen

1€e| ZU Jer zugrunde lıegenden Problem nämlıch mıt welchem e1s 111a dıe nstıtutionellen
Organısmen der Partiızıpation In der Kırche wahrnımmt Corecco, Kırchliches Parlament der synodale
Dıakonie”, in 1KZ-Commun1o (19/2), 22523

Vgl hlerzu das Bıschofsdokument, Schreıben der 1ScCholfe des deutschsprachıgen Raumes ber das
priesterliche Amt ıne bıblısch-dogmatische Handreichung), VO November 1969, hrsg VO Sekre-
tarıat der Deutschen Bıschofskonferen (Hırtenschreiben der deutschen i1schöfe, eft 03 Bonn 1970;
vgl zudem das Jüngste dıesbezüglıche OoKumen der deutschen 1ıschöfe, Schreıben der deutschen
Bıschöfe ber den priesterlichen Dıienst, VO September 1992, hrsg VO Sekretarıat der Deutschen
Bıschofskonferen (Dıe Deutschen 1schöfe, eft 49), Bonn 1992
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Entschlossenes orgehen der Hırten schützt die Rechte der Gläubigen

Wenn ach m Zureden oder Zurechtweisungen alle ıtte]l erschöpit Sınd,
wırd 11L1all sıch gelegentlıch der schmerzlıchen Pflicht nıcht entziehen können, das
kırchliche Giut der hıerarchıischen Unterscheidung Urc dıe Verhängung VON kır-
chenrechtliıchen Strafen schützen, dıie sıch In der Begründung WIe In der onkre-
ten Anwendung strıkt das ec halten mMusSsen SO ann CS etwa notwendig se1nN,
bestimmten Gläubigen eınen Auftrag oder dıe Miıssıo canonıca entzıehen, S1e VOoNn
bestimmten Kırchenämtern dıspensieren oder dıe kanonıschen Strafen
verhängen, dıe für die Usurpatıon VON kırchliıchen Funktionen vorgesehen SINd42
Man darf nıcht VETITSCSSCH, daß eın olches entschlossenes orgehen des Hırten Zei-
chencharakter besıtzt und 111a damıt als ultıma ratio das eec der Gläubigen und
er Menschen schützt, das darın besteht, dem authentischen Wesen und ırken der
Kırche egegnen können. Dıie 0g1 der Toleranz verkehrt sıch sıch selbst,
WECNN sıch urc sS1e elne Sıtuation immer welılter Zzuspıitzt, bIs INan einem un
gelangt, dıe Einheıt der Kırche auf dem pıe steht Es darf nıcht VETSCSSCH WCCI-

den, daß CS auch er wahre Hırtenlıebe geht SOWIEe eıne wiıirklıche Örderung
der Teiılnahme er Gläubigen en der Kırche

Die elebung der weltlichen Ordnung WG christlichen Geist

Dıie Kırche uUNsSCcCICI Tage erkennt immer t1efer iıhre Bezıehung ZULr Welt Sıe we1lß
ıhren Heılsauftrag, der alle Dımensionen des menschlıchen Lebens auf dieser

Erde umfaßt Naılve Vorstellungen VOoN einem Dıalog und elıner Begegnung mıt der
Welt, wonach Bezıehung VOT em dem Gesichtspunkt der Anpassung gesehen
wurde, sınd inzwıschen ohl überwunden. Sıcher gılt, daß die Kırche en es
werden muß-,. alle gewınnen (vgl Kor 9,.22) och muß das In völlıger Ireue

ıhrer Botschaft und ıhrem Wesen geschehen, dıe SS VON iıhrem Herrn empfan-
SCH hat Sıe darf also elıne rechte Anpassung nıcht verwechseln mıt einem KOompro-
mıß muıt Ansprüchen, dıe AUus der un! erwachsen und VON er nıcht 11UT mıt dem
Evangelıum unvereınbar SsInd, sondern auch dem spezıfischen Beıtrag der Kırche für
eine menschenwürdıge Welt 1m Wege stehen.

Dieser Beıitrag wırd auf unterschiedliche WeIlse geleistet””. Johannes Paul Il W1d-
mete seınen tradıtıonellene dıe PriesterZ Gründonnerstag 1989 dem 1NHe:

der Beziehung zwıschen Priestern und Laılen. In diesem T1e » DIie gläu-
ıgen Laıen UNseTIEC Brüder und Schwestern sınd kraft iıhrer eigenen erufung mıt

Vgl VOT em dıe anones 198l 379 und 1381
Vgl ZU eıspie das espräc mıt Meısner, » Wır befinden uns 1m offenen Kulturkampf«, eutsche

Tagespost VO 1992, 3 dabe1 der Kardınal »Es ist nıcht meıne Aufgabe, polıtısche
Kräfte In der Gesellschaft organısıeren. Das ist ach U1S! Kırchenverständnis ıne ausgesprochene
Aufgabe christlicher Laıen, dıe iın d1esen Bereichen Fachleute SInd, und da mMI1r als Kırchenmann dıe
Kompetenz.«
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dieser > Welt« in eiıner Weıse verbunden, dıie VOoN der unsrıgen verschlıeden ist. DiIie
Welt 1st ıhnen als Aufgabe VOoNn Gott In Chrıstus, dem Erlöser, anvertraut Ihr Aposto-
lat soll dırekt ZUT Umformung der Welt 1m Ge1st des Evangelıums führen (vgl. Ap
chAreıben Christitideles laıcı, Nr. 36) SIıe kommen, in der Eucharistıie, deren
Diener WIT UG dıe Nal Christı SInd, das 1C und dıe Kraft fiınden, diese
Aufgabe erfüllen«  4A4  i Die Unterschiedlichkeıit der Beziıehungen ZUT Welt, dıe auch
für das Verständnis der Berufung und der ufgaben derer VOIN Bedeutung ist, dıe
ZU gottgeweihten en berufen SInd, nımmt in entsche1ı1dender Weılse Einfluß auf
dıie Wechselbeziehung zwıschen Amtspriestertum und allgemeınem Priestertum und

unte Juriıstisch-pastoralem esichtspunkt eıner VON Konsequenzen.
Auf einıge VOIN iıhnen ll ich urz eingehen.

Der Führungsrolle, dıe den Laıen In der zeıtlıchen Ordnung zukommt, entspricht
das ın der Kırche geltende eCc auf legıtıme Freiheit In den zeıtlıchen Dıngen (vgl

22U) Diese Freiheit darf nıcht als eıne reıinel VON der Kırche verstanden werden.
Ss1e ist vielmehr eıne Freıiheıt In der Kirche* er usübung dieser Freıiheit ın Zze1lt-
lıchen Dıngen selıtens der Christgläubigen kommt also eıne kırchliche und apostolı-
sche Bedeutung en muß dieses Z® immer In Verbindung mıt dem
CC auf e1ilhabe der apostolıschen Sendung der Kırche gesehen werden (vgl

und 225) Das Spezıfiıkum des Laıenapostolates 1eg gerade In der Fähigkeıt,
»dıe Ordnung der zeıtlıchen ınge 1m Ge1st des Evangelıums gestalten und ZUrTr

Vollendung bringen und In besonderer Weıse be1 der Besorgung dieser ınge
und be1 der usübung weltlıcher ufgaben Zeugnis für Christus abzulegen« C AD

2)46 Damıt verbunden ist die Freıiheıit In der Art und Weıse, WI1IEe dıe gläubigen La1-
iıhre eigenen apostolıschen Inıtıatıven planen und durchführen (vgl. 216) Die

Organısationsformen der apostolıschen Aktıon können durchaus zıvılen, säkularen
Charakter tragen. Kırchlicher Ge1lst darf nıcht auf kırchliche Organisationsformen
verengt werden.

Wenn auch esagteseeıne Pflicht für alle In der Kırche darstellt, dıe geweılh-
ten Hırten eingeschlossen, bedeutet das doch nıcht, daß CGS eıne Aufteilung In
Eınflußsphären geht oder Sal darum, bestimmte Bereıiche, dıe der Sendung der Kır-
che insgesamt entzogen SIınd, für diese einzufordern. 1elmenNnr ist S dıie e1lhabe der
Hıerarchie docendl, mıt dem ihr eigenen Vorrang ın der authentischen
Interpretation der anrhe1ı Chrıst1, dıe dıie Kırchlichkeıit jeglichen andelns der
Laı1en in den zeıtliıchen Dıngen ermöglıchen soll Dies muß den geweılhten Hırten
eıne ernste Verpflichtung se1nN, wobel G ihnen auch zukommt., moralısche Urteıle
ber zeıtliıche Fragen fällen‘  47 DIie gew1ssenhafte usübung dieser delıkaten Auf-
gabe wırd elnerseılts verhındern, daß ırchlichkeıit mıt jedwelchem Krıteriıum, ber

Schreiben VO März 1989, Nr
45 Vgl Aymans, » Munus« und »SaCId OltesLaS«, ın Die Grundrechte des Tısten in Kırche und
Gesellschaft Anm. 29), 185—202; auf 199 betont der utor den Unterschie: zwıschen »Freıiheıt
VON der Kırche« und »Freiheit in der Kırche«.

Zu diıesem ema vgl lo as  ®, lalcı ordıne temporale, ıIn dırıtto eccles1i1astıco U'/ (1986)
DA
Vgl Il Vatıkanısches Konzıil, ekre! Apostolıcam actuosıtatem, Nr.
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das INan verschledener Meınung seın kann, durcheinandergebracht WwIrd. Anderer-
se1ts wırd dadurch der legıtime alkale Pluralısmus gewährleıstet, der sıch natürlıch
se1nerseı1ts nıcht eıne offızıelle oder offNnzıöse Repräsentatıon der Kırche als nstıitu-
t1on anmaßen darf %8

Man braucht 1Ur dıe Bereıiche Famılıe, Arbeıt, Erzıehung und Kommunıika-
t1onsmıtte149 denken, dıe TO der kırchlichen Herausforderung spuren.
/u der ausdrücklichen Anerkennung und Förderung des Rechtes auf Freiheıt ın den
zeıtliıchen Dıngen schlägt sıch dıe Einsıcht nıeder, dalß das Handeln der Laıen auf den
genannten apostolıschen Feldern Vorrang besıtzt.

Wer Unterschiede schützt, hat keine Minderwertigkeitsgefühle

Das bringt eıne Siıchtweise der Pastoral ın diıesen Bereichen mıt sıch, dıe Freiheıit
und Verantwortung be1 den Laı1en unterstreıicht und azu:sıch ıhr mıt dDO-
stolıscher Gesinnung und Mut tellen und mıt entsprechender menschlıcher
Kompetenz. Nur sınd dıe erforderlıchen Bedingungen für dıe iırksamkeıt des
Apostolates gegeben. Dıie pastorale Planung wırd sıch den Notwendigkeıten der
Gläubigen dergestalt SSCH, daß der Dienst der gewelhten Diener der Kırche und
ıhrer Mıtarbeıiıter alle erreıicht, ohne sıch e1 auf dıe Christgläubigen beschrän-
Ken,. enn alle sınd aufgerufen, ZULr eiınen Kırche Chrıistı gehören Jle Seelsorge-
funktionen 1mM ENSCICH Sınne sakramentale und lıturg1sche Handlungen, [Pehre,
Anleıtung des Apostolates us  z mMusSsen VON einem Ge1lst durchdrungen se1N, der
dıe Verschiedenheit der eıträge der Gläubigen gemä iıhrer tellung ın der Kırche
und ihren Bezıehungen ZUT Welt würdıgt und Ördert So wırd I11an das grundlegend-
ste ee der Gläubigen anerkennen, das darın besteht, VOoNn den gewelılhten Hırten eın
überreiches Angebot geistlıchen Hılfsmuitteln empfangen, insbesondere das
Wort (jottes und dıe Sakramente> Q In dıe Verkündigung ıst er dıe re »über
die nach der gottgegebenen Urdnung regelnden weltlichen Angelegenheiten«
(vgl. 768 einzubezıehen, ohne el VETSCSSCH, daß eın wıichtiger Teıl

Vgl hlerzu Hervada, Magıster10 socılal de la Iglesia 1Dertal del fıel materı1as temporales, iın
Studı ın emor1a de Marıo Condorellı, Maıland 1988, I 791—825; ebenfalls ın Vetera el OVa.
Cuestiones de Derecho Canönıco Afınes (1958—-1991), amplona 1992, J1

Vgl Ansprache VOIN Kardınal oachım Meiıisner aps Johannes Paul IL während des » Ad-lımına«
Besuchs der nordwestdeutschen 1ScChOlIe Dezember 1992 »Hınzukommt och erschwerend, daß
viele, VOT em dıe elektronıschen edıen, eute dıe Kırche ın eıner einseltig tendenzı1ösen Weıse VOI-

unglımpfen und mıt Negatıv-Kliıschees ehaften, dalß sıch oft unter Gläubigen Mınderwertigkeıts-
komplexe breitmachen Deshalb braucht die Kırche ın der Welt uch 1mM Interesse des Menschen
dıe sOz1ale ommunıkatıon. Sıe muß daher gerade In der eutigen Informationsgesellschaft mıt der ben
skızzıerten Atomisıerung der gesellschaftlıchen uren GCuUc Wege suchen, stärker Eıngang ın dıe
medialen Bereıiche finden, uch WENN diese sehr VO Negatıven und Konfliktiven geprägt seın möÖögen.
Das ist sıcher vorrang1ıg ıne Aufgabe UNsSseTET Lajenchristen.« L Osservatore Romano (deutsche usgabe
VO Dezember 1992,

Vgl Il Vatıkanısches Konzil, Dogmatıische Konstitution Lumen gentium, Nr. S: @] (0* 23
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dieser Urdnung darın besteht, daß Gs für dıe Hıerarchie und dıe gläubigen Laı1en
terschiedliche Funktionen gibt”

DIie Zusammenarbeit zwıschen erıkern und Lalen muß vVvVon einem Ge1ist t1ef-
empfundener Eıinheıt durchdrungen se1ın und eı dıe ene der Gleichheit der Kın-
der Gottes In Chrıstus und als vollwertige Gliıeder der Kırche würdigen. Zum ande-
ICcH muß S1e erZiiIe und VOIN gegenseıtiger Wertschätzung der Unterschiedlichkeit
gepragt se1n, dıe dann nıcht als begrenzender Faktor, sondern als eın Wesensmerk-
mal der göttlıchen erufung e1INes jeden 1m Gottes verstanden wiırd. uch
führt dıe Unterscheidung der Hıerarchie VON den Laılen nıcht eiıner Scheidung
zwıschen den geweılhten Dıenern der Kırche und den gläubıgen Laıen, enn ıh-
Hen <1bt CGs eıne gegenseıltige Achtung und Wertschätzung, dıe VO gemeınsamen
Glauben her kommt Dies gılt sowochl VON seıten der Laıen gegenüber den Priestern
und Dıakonen und drückt sıch In 1ebe, Respekt, e? brüderlicher Zurechtwei-
SUNg, Förderung iıhres Selbstverständnisses us  S AUusSs WIEe auch von seıten der er1-
ker gegenüber ihren Schwestern und Brüdern, den Lalen, denen S1e mıt Wertschät-
ZUNS gegenübertreten und deren Inıtlativen 1m Apostolat S1e fördern Die VOIN dieser
Sıchtweise ausgehende Wırksamkeit 1m Apostolat gehorc nıcht eiıner Taktık oder
Technık der Arbeıtsaufteilung, sondern entspricht dem ıllen Chrıstı, der Tes se1lner
Kırche eingeschrieben hat Christus kam, alle Menschen reiften und öl 6S auf
verschıedenen egen (un; lediglich ein1ge hat als Apostel ausgewählt. SO gesehen
ble1ibt eın Raum für Überheblichkeit Ooder Minderwertigkeitsgefühl>“.

Schlußfolgernde Überlegungen
Am Ende dieser Darlegungen möchte ich lediglich ein1ge Grundüberzeugungen

hervorheben, dıe 1im Verlauf ständıg gegenwärtıg
DIe kanonischen Normen elsten Z Lösung pastoraler TODIeme eınen wertvol-

len Beıtrag. Wenn INan jedoch VOoO Glauben bsieht, bleibt dieser Beıtrag völlıg
verständlıch. Dies gılt besonders., für das, Wds über den Glauben dıe hierarchische
und gemeınschaftliche Struktur der Kırche ausgeführt wurde. Das ist auch vollkom-
INenNn ogisch, enn dıie kanonischen Normen versuchen ın Wırklıichkeit nıchts ande-
rCcS, als dem ıllen Christı In TIreue folgen und ıhm auf der NeC  Iıchen ene

ber dıe Beziıehung Hıerarchie und gläubige Laıen vgl de]l Portillo, Obıspo diıocesano la OCa-
C1ÖN de los 1a1cos, iın Espicopale IHNUNUS Recueıil d’etudes SUT le mıinıstere ep1scopal offertes hommageSon Excellence Mgr Gı1jsen, hrsg VONn Delhaye Elders, Assen 1982, 189—206

Weıterhin ktuell sınd dıe Ausführungen Von Lombardıa, Tato de los presbiteros COM 10s la1cos, ın
Teologia del Sacerdoc1ıo d97/5): 268 —295; ebenfalls 1n Escrıitos de Derecho Canön1ıco de Derecho
Eclesiästico del Estado, I Pamplona 1991, 163—1 Vgl uch dıe.diesbezüglichen Arbeıten VOIN

Herranz, fedeliı lalcı ne m1ssione Chıesa SaCrTI minıstrı, 1ın Studı Su Jegıslazıonedella Chıiesa, Maıland 1990 Vgl ebenfalls Gutierrez, Dıakonie und Vollmacht Vom Dıienst der
Hierarchie, in Dıie Stunde des Lalen. Lale und Priester ZWanzıg re ach dem Konzil, der el
»S51nn und Sendun 2«, hrsg. VO  — Becker — Eberle, St: Ottilıen 1987, 14 /-189
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ırksamkeıt verleihen. Jle kırchenrechtlichen Bestimmungen Sınd in der Dyna-
mık des göttlıchen Heılsplanes sehen. Deshalb können S1e auch 1L1UT 1mM Glauben
gelebt werden. Dieser Glaube dazu, das anzunehmen, Was In den kanonıschen
Normen qals geoffenbartes Glaubensgut vorgestellt wırd und darüber hınaus oya
dem stehen, W d dıejen1ıgen, dıe in der apostolischen Sukzession stehen, heute und
Jetzt als VO ıllen und VOIN der Weısheıt Chrıstı her kommend ausdrücken. Dieses
Aic el UNC eiIInde sıch In grundlegender Übereinstimmung mıt dem ıllen und der
Weısheıt, dıe sıch Urc dıe Charısmen außern, dıe der Heılıge Gelst beständıg
den unterschijedlichsten Gläubigen austeiılt.

Der NECUC CX des kanonıschen Rechtes ist das vorrangıge Instrument, das sıch
dıe Kırche In der post-konzılıaren Zeıt gegeben hat, 1im Jurıstischen Bereich eınen
Beıtrag ZUr heutigen Sendung der Kırche In der Welt elsten. Die zanlreiıchen
technıschen und kulturellen Aspekte des Rechtes der Kırche erreichen erst In dem
Maße iıhre eigentliche Bedeutung, als S1e dieser Sendung dıenen. Deshalb zeigen dıe
kanonıschen Normen nıcht etiwa 1U eInes vielen möglıchen Bıldern der
Kırchenstruktur. Weıter ann INan S1e nıcht als eıne reine Urganısationstechnik
sehen. dıe INan in der Substanz wıeder ändert, WCNN dıe Umstände und dıe Ver-
mutung, anders eıne orößere Wırksamkeıiıt erzJıelen., CGS nahelegen. Wohl muß der
Beıtrag der menschliıchen Wiıssenschaft und Technık für das en der Kırche auch
ın iıhrem Jurıstischen en werden, doch darf das nıe weıt
gehen, daß S1e ZU odell oder grundlegenden Ausgangspunkt werden, dıe In der
Kırche alleın 1m demütigen Bemühen gegeben ist, Chrıistus In Jeder Hınsıcht ireu
sSeInN.

Unter der Formuliıerung Theologıe der Unterscheidung und wechselseıtiger ZU-
ordnung zwıschen dem allgemeınen Priestertum und dem Amtspriestertum werden
ZWEeI Aspekte hervorgehoben, dıe für dıe Ordnung der Gerechtigkeıt in der Kırche
VONN grundlegender Bedeutung ist dıie fundamentale Gleichheit er Getauften all-
gemeınes Priestertum und dıe Unterschei1dun der Hıerarchie bezogen auf iıhren
sakramentalen Kern das Amtspriestertum. Es ist wichtig, daß die Dynamık der
Gleichheit und der hıerarchıschen erschiıedenheıt nebene1inander ex1istieren und
sıch gegenseıtıg befruchten Keıines VOIN beiden darf das andere ersticken oder VOI-

dunkeln, würde Ian wıederum keınes VON beıden erfassen. DiIe Verschieden-
heıt der Hıerarchıie hat 1mM auTtfe der Geschichte gelegentlıch den Gesichtspunkt der
Gleichheit In den Hıntergrun treten lassen, mıt all den Konsequenzen, dıe das für
dıie Spirıtualität, das Apostolat und dase iıchten und Rechte der Gläubigen

mıt sıch brachte Gegenwärtig <1bt CS vielleicht eıne JTendenz In dıe andere ıch-
Lung, die Unterschiıede 1mM Namen eiıner vermeınntliıchen Gleichheit einzuebnen. Da-
be1l rückt dann dıe AC ın das Zentrum des Verständnisses und der Urganısatıon
des kırchlichen Lebens und äßt die wesentliche erufung Z Dienen In den Hın-
tergrund treten

Das Konzept der erschiedenheıt ist dagegen eher In der Lage, dıe Z/ugehörıigkeıt
aller Getauften ZAUE Kırche darzustellen und Z W al auch derer, dıe nıcht In bestimmte
kırchliche Strukturen eingebunden S1Ind. Deshalb ist CS wiıchtig, der hlerarchi-
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schen erschıedenheiıt festzuhalten damıt INan dıe Bezıiehung der Kırche ZUT Welt
besser versteht und damıt eutlic wiırd, daß sıch für dıe oroße eNrza enr 1äu-
1gen In der Kırche das Chrıistsein In der Heılıgung des Zeıitlichen verwirklıcht Wäas
eiıne wahrhaft kırchliche Aufgabe 1st, INa sS1e sıch innerhalb oder außerhalb eiıner
kırchlichen Organısatıon vollzıehen

ine geWISSE Tendenz hypertrophem achstum kırchlicher Strukturen MNg
dıe Gefahr mıt sıch, dıe Teilnahme der Sendung der Kırche organısatorisch eINZU-

und darüber dıe Kırchlichkeıit des christlichen Lebens 1mM allgemeınen VOI-

nachlässıgen. DIie Verschiedenheit In der Kırche ist auch USdruC einer gesunden
Dynamık und der fortwährenden Jugend dieser Kırche


